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 6 
 Pflegeberufliches Handeln ist in seiner Performanz 

ganz überwiegend an die unmittelbare Beziehung 
zwischen Pflegenden und Patienten gebunden. Es ist 
ein Handeln, das im wahrsten Sinne des Wortes „pati-
entennah“ ist. In dieser Patientennähe konkretisiert sich 
letztlich alles erworbene Wissen, alle Erfahrung, alles 
Können ebenso, wie alle Unsicherheit, aller Zweifel und 
manchmal wohl auch alles Scheitern.
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54 
 Die einsetzende Akademisierung der Pflege

ausbildung eröffnet einerseits ganz neue Perspektiven 
für die Pflegeberufe und wirft andererseits eine Reihe von 
Fragen auf.
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36 
 Lehrende haben nicht nur die Aufgabe, 

Wissen zu vermitteln – das leisten vielfach aper-
sonale Medien besser; Lehrende haben vor allem 
die Aufgabe, Zugänge zu Wissen zu eröffnen. 
Die Lehrperson muss sich darüber bewusst sein, 
dass ihre Wirkung als Medium auf jeden einzel-
nen Auszubildenden durch dessen individuelle 
Wirklichkeitskonstruktionen geprägt ist.




